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Er wurde eigens für
die Olympischen
Sommerspiele 1972

konzipiert und gilt als Vorbild für
alle künstlichen Kanu-Slalomstre-
cken der Welt: der Eiskanal. Ge-
speist von den Wassern des Lechs
bietet die Wildwasser-Anlage im
Spickel ein einzigartiges Ambiente
für Wettkämpfe auf Weltniveau –
für Sportler wie Zuschauer. Die
(Natur-)Tribünen bieten dabei
Platz für weit über
20000 Gäste.

Auf gut 600
Metern Länge
und einem Gefälle
von etwa 4,50
Metern rauschen
Kanus wie Kajaks
durch Kehrwasser, Walzen, Stufen
und Schnellen. Dabei sind Passagen
wie das „Karussell“ oder die
„Waschmaschine“ zu meistern. Der
Schwierigkeitsgrad des abwechs-
lungsreich konzipierten Gewässers
geht bis WW IV.

Sperrwerke ermöglichen eine Re-
gulierung des Wasserstandes und
damit optimale und gleiche Bedin-
gungen für alle. Die Strömungsge-
schwindigkeit liegt zwischen drei bis
sechs Metern pro Sekunde. Das
weltweit erste künstliche Kanusla-
lom-Stadion diente ursprünglich als
Ausweichstrecke für Treibeis, um
die Wasserwerk-Turbinen am
Hochablass vor Schäden zu bewah-
ren. Heute ist der Eiskanal für inter-
nationale Großereignisse gut: Nach
Olympia und drei Kanuslalom-
Weltmeisterschaften (1957, 1985,
2003) werden hier ständig zahlrei-
che hochrangige Wettkämpfe aus-
gerichtet, auch im Rafting und Ro-
deo. Wer also mal Helden wie Welt-
meister und Olympiasieger schauen
will: herkommen! Andrea Faber

***
Serie: In jeder Ausgabe bieten wir
einen Freizeit-Tipp. Insgesamt
333 Ideen hat die Redaktion ge-
sammelt. Motto: Was Sie in Augs-
burg und der Region gemacht ha-
ben sollten.

Die spannendste
Waschmaschine

 der Welt
Meisterschmiede

Eiskanal

Am Eiskanal kann man Spitzensportler

hautnah beobachten. Foto: Andrea Faber

● Globalkalkulation Dieses Prinzip
für die Ermittlung von Herstellungs-
beiträgen verbietet eine Abrechnung in
räumlichen und zeitlichen Abschnit-
ten. Sie soll sicherstellen, dass alle ge-
genwärtigen und auch zukünftigen
Nutzer einer öffentlichen Einrichtung
gleichmäßig zum Investitionsauf-
wand der Einrichtung beitragen.
(hsd)

● Beiträge Eine besondere Form von
Abgaben, die erhoben werden für
die Möglichkeit der Inanspruchnahme
einer öffentlichen Einrichtung, etwa
der Wasserversorgung oder des Abwas-
sersystems. Dagegen werden Steu-
ern vom Staat ohne direkte Gegenleis-
tung erhoben, Gebühren nur für tat-
sächlich in Anspruch genommene Leis-
tungen der öffentlichen Hand fällig.

Herstellungsbeiträge

nach alle Elemente einer Versor-
gungseinrichtung einkalkuliert wer-
den – und zwar zu den Kosten bei
ihrer Erstellung (Nominalbeträge
ohne Verzinsung). So kommt die
Stadt für die vergangenen 60 Jahre
auf Gesamtkosten der Wasser- und
Abwasserversorgung von 19 Millio-
nen Euro. Demgegenüber habe sie
insgesamt nur elf Millionen an Her-
stellungsbeiträgen (ebenfalls zu No-
minalbeträgen) eingenommen.

Keine Verzinsung vor
Jahrzehnten bezahlter Beiträge

Dass hier keine Verzinsung vor
Jahrzehnten bezahlter Beiträge ein-
gerechnet wird, leuchtet vielen Bür-
gern nicht ein. Ebenso wenig, dass
einzelne Bauprojekte der letzten
Jahrzehnte faktisch die zulässige
Geschossfläche eines Baugebiets er-
höht haben – und nun alle Herstel-
lungsbeiträge nach diesem höheren
Faktor berechnet werden.

Die IG führt eine „Schlussstrich-
Theorie“ ins Feld, nach der lange
zurückliegende, komplexe Beitrags-
tatbestände als erledigt angesehen
werden können. Dann wären alle die
Gelackmeierten, die seit 1965 ihre
Nachveranlagung bezahlt hätten,
hält die Stadt dagegen, und jene
Grundstücksbesitzer würden profi-
tieren, die vor Jahrzehnten sehr
günstig eingestuft wurden, künftig
aber ihre Grundstücke ohne Bei-
tragsnachzahlung intensiv nutzen
könnten. Welcher Argumentation
die VGH-Richter zuneigen, darüber
lässt sich derzeit nur spekulieren.

Vorerst wird die Stadt keine Be-
scheide verschicken. Vor Ort pral-
len indes juristische Auslegungen
und „gesunder Menschenverstand“
aufeinander. Es sei ungerecht, rund
50 Jahre nach der Erschließung –
und damals bezahlten Herstellungs-
beiträgen – nochmals, zum Teil mit
einigen Tausend Euro, zur Kasse
gebeten zu werden, argumentiert
die IG. Schließlich würden selbst
schwere Straftaten verjähren.

Weil die Königsbrunner Bei-
tragssatzungen wiederholt durch
Verwaltungsgerichte für nichtig er-
klärt wurden, habe es juristisch be-
trachtet noch nie eine gültige Sat-
zung gegeben, argumentiert man im
Rathaus – also können Beitragsfor-
derungen auch nicht verjährt sein.
Für mitunter sehr hohe Nachforde-
rungen bietet sie eine Stundung an –
aber keinen Verzicht.

Die Stadt verweist zudem auf das
Gebot der „Globalkalkulation“. Für
Herstellungsbeiträge müssen dem-

Vorgehen. Dann sollten in einem
Block mit 40 Eigentumswohnungen
alle Wohnungsbesitzer jeweils 200
Euro nachzahlen, weil ein Balkon
vollständig eingeglast worden war.
Einige klagten – und die Satzung
wurde (allerdings wegen eines ganz
anderen Details) durch Verwal-
tungsgerichte aufgehoben.
Bei der Neufassung beschloss der
Stadtrat im Mai 2011 einstimmig,
die Bauverwaltung solle nun alle die
vor 1965 erlassenen Herstellungsbe-
scheide prüfen und Differenzbeträ-
ge umgehend nachfordern. Man
hatte nämlich festgestellt, dass in
den ersten Jahren von Wasserver-
sorgung und Kanalisation teilweise
sehr großzügig kalkuliert wurde.

Einige betroffene Grundstücks-
besitzer bildeten eine Interessensge-
meinschaft (IG) und die hat Anfang
Mai 2012 ein Normenkontrollver-
fahren beantragt. Nun wird der
bayerische Verwaltungsgerichtshof
(VGH) die neue Satzung beurteilen.

VON HERMANN SCHMID

Königsbrunn Es ist der vorläufige
Höhepunkt einer Entwicklung, die
für erhebliche Unruhe unter Grund-
stücksbesitzern in Königsbrunn
sorgt: Ein Unternehmer soll für
zwei Grundstücke im Norden der
Stadt jeweils 55 000 Euro an Her-
stellungsbeiträgen für Wasser- und
Abwasseranschlüsse nachzahlen –
fast 50 Jahre, nachdem diese instal-
liert wurden.

Als „modernes Raubrittertum“
sieht der erboste Firmenchef die
Forderung der Stadt. Denn das Un-
ternehmen habe im Jahre 1963 für
eines der Grundstücke bereits Her-
stellungsbeiträge von rund 5000
D-Mark bezahlt, sagte er im Ge-
spräch mit unserer Zeitung.

Damals galt allerdings der soge-
nannte Frontmeter-Maßstab: Die
Herstellungsbeiträge wurden nach
der Länge des Grundstücks an der
Straße berechnet, ähnlich den Her-
stellungsbeiträgen für Straßenaus-
bau. Dieser Maßstab wurde aber
schon bald als nicht gerecht beur-
teilt, im Januar 1965 stellte der Kö-
nigsbrunner Gemeinderat um auf
„zulässige Geschossfläche“.

Grundstücksbesitzer sollten aller-
dings erst nachveranlagt werden,
wenn sich die maßgebliche Bebau-
ung auf ihrem Areal ändert, wurde
damals vereinbart. Ansonsten hätte
es wohl mehr als nur einen Auf-
schrei unter den Bauern und Sied-
lern in Königsbrunn gegeben.

Bis 2007 funktionierte dieses

Nach 50 Jahren zur Kasse gebeten
Herstellungsbeiträge In Königsbrunn werden viele Grundstücksbesitzer lange nach

dem Bau von Anschlüssen nochmals veranlagt. Jetzt läuft ein Normenkontrollverfahren

Matschen und Klettern am Mandichosee
Freizeit Gemeinde Merching baut für 20000 Euro einen neuen Spielplatz

VON EVA WEIZENEGGER

Merching Der Mandichosee bei
Merching ist um zwei weitere At-
traktionen reicher. Eine große
Matschanlage und ein Niedrigseil-
parcours sollen großen und kleinen
Kindern Spaß machen.

An der Pumpe steht David und
dreht die Kurbel wie verrückt. Fri-
sches, klares Wasser ergießt sich in
die hölzerne Rinne. Mit Hilfe von

kleinen Stauhölzern kann das Was-
ser umgelenkt werden. Jonas schau-
felt Kies in die Rinne. „Pritscheln ist
hier erlaubt“, sagt Bürgermeister
Martin Walch. Er freut sich, dass die
neuen Spielgeräte so gut angenom-
men werden. Das Wasser für die
Matschanlage habe Trinkwasser-
qualität. Eine eigene Leitung wurde
hierfür verlegt.

Am See stationiert ist auch die
Meringer Wasserwacht. Eine Brot-

zeitoase versorgt die Ausflügler mit
Speisen und Getränken. Auch eine
Toilette ist in Spielplatznähe vor-
handen. Kaum einer vermisst das
alte Holzschiff, das so marode war,
dass es abgebaut werden musste.

„Natürlich wäre wieder ein Schiff
schön gewesen, aber auch viel teu-
rer, als es diese beiden Geräte sind“,
so Bürgermeister Walch. Zusam-
men mit dem Gemeinderat und dem
Verein Juki hatte man nach geeigne-

ten Spielgeräten gesucht. In Ab-
stimmung mit Eltern sei man sich
schnell einig gewesen, dass es der
Niedrigseilparcours und die
Matschanlage sein sollen. 20000
Euro bezahlt die Gemeinde Mer-
ching dafür. Der Naherholungsver-
ein EVA übernimmt 30 Prozent.

Jonas, David, Lucas, Hannah und
Kilian sind sich einig, dass es auf
dem neuen Spielplatz am Mandi-
chosee „ganz toll“ ist.

Der neue Matschtisch am Mandichosee bei Merching begeistert viele Kinder. Auch ein

Niedrigseilparcours ist neu. Fotos: Eva Weizenegger

Beim Marktfest in Welden drehte sich gestern alles rund ums Holz. Beim
Sägewettbewerb durfte jeder versuchen, genau 500 Gramm abzusägen.
Hier versuchen sich Friedrich Haid und Petra Wagner mit Tochter Mag-
dalena an der Säge. Karl Thoma gibt Tipps. Am Festplatz war ein Modell

der Wälder des Holzwinkels aufgebaut – mit echten kleinen Bäumen.
Ziemlich genau 50 Prozent des Gebietes sind Wälder, hauptsächlich mit
Nadelgewächsen. Ein Holzwürfel machte deutlich, wie viel Holz in der
Minute nachwächst. Foto: Marcus Merk

Ran an die Säge – beim Marktfest in Welden dreht sich alles ums Holz

Aichach Mittelschwere Verletzun-
gen hat sich ein Motorradfahrer bei
einem Unfall gestern Nachmittag
auf der B300 zugezogen. Der
25-Jährige stieß auf Höhe von Ober-
neul mit einem Traktor zusammen,
der nach links abbiegen wollte.

Wie die Polizei berichtet, fuhr der
Traktor, an dessen Steuer ein
50-Jähriger aus dem Landkreis saß,
von Dasing in Richtung Aichach.
Hinter ihm hatte sich eine Kolonne
von Fahrzeugen gebildet. Auf Höhe
von Oberneul wollte der Traktor-
fahrer gegen 16.15 Uhr nach links
abbiegen. Gleichzeitig hatte aber
der Motorradfahrer aus der Kolonne
heraus zum Überholen angesetzt, so
die Polizei. Er stieß mit dem Trak-
tor zusammen. Der Motorradfahrer
aus Aichach wurde laut Polizei mit-
telschwer verletzt. Ein Krankenwa-
gen brachte ihn ins Klinikum in
Augsburg.

Der Traktorfahrer blieb körper-
lich unverletzt. Den Sachschaden –
er ist vor allem am Motorrad ent-
standen – beziffert die Polizei mit
rund 20000 Euro. Die B300 musste
kurzzeitig komplett für den Verkehr
gesperrt werden. (bac)

Traktor biegt ab,
Motorradfahrer

überholt
Ein 25-Jähriger wurde
am Gallenbacher Berg
mittelschwer verletzt

MERING

Wilde Verfolgungsjagd
im Vollrausch
Spektakulärer Polizeieinsatz in Me-
ring: Dort lieferte sich ein Auto-
fahrer am Samstag gegen Mitter-
nacht eine wilde Verfolgungsjagd
mit einer Streife. Der Mann stand
laut Polizei mit seinem Fahrzeug
an der Baustellenampel auf der B 2.
Als er trotz Rotlicht losfahren
wollte, hupte die uniformierte
Funkstreife hinter ihm. Er blieb
stehen und fuhr bei Grün langsam in
die Baustelle ein und hielt mit ein-
geschalteter Warnblinkanlage an.
Als die Funkstreife die Beifahrer-
türe öffnen wollte, um nachzufra-
gen, was los sei, gab der Fahrer
Vollgas und raste in Richtung Me-
ring davon. Nach halsbrecheri-
scher Verfolgungsfahrt konnte der
Mann festgenommen werden. Er
verweigerte den Alkoholtest, wo-
raufhin die Staatsanwaltschaft eine
Blutentnahme anordnete. Einen
Führerschein konnten die Beam-
ten nicht sicherstellen, da der Fah-
rer seit 2009 keinen Führerschein
mehr besitzt. Die Halterin des Autos
war überrascht, als sich die Polizei
meldete, da der Fahrer den Wagen
ohne ihr Wissen für seine Spritz-
tour genommen hatte. Ihn erwartet
eine Anzeige wegen Gefährdung
des Straßenverkehrs infolge Alko-
holkonsums, Fahren ohne Fahrer-
laubnis und unbefugtem Gebrauch
eines Kraftwagens. (gth)

Wittelsbacher Land


